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Die dreh groſt

JEſus der oberſte

Berg-KSurſt,
Denen in die Kirche zu Sadisdorff

eingepfarrten funff Gemeinden,
als

Naundorff, Sadisdorff, Charsdorff,
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einund ausfahrende BergArbeiter zum Druck
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M. Johann Michael Gloß.
n m

Gedruckt mit Schwenckiſchen Schrifften



3—



oan

Dem HochEdlen Veſtund
Hocherfahrnen Herrn,

HERRN
Samuel Klemm
ErbLehnund Gerichts-Herrn auf
Naundorff, Sadisdorff und Jonsbachrc.
und ſhiernechſt derer beyden Karochieen

Zu Sadisdorff und Jonsrach, Hoch
verorduneten Cullürotl! gec.

Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen
und Churfl. Durchl. zu Sachſen, wohibeſtall-
teen FloßMeiſter derer rothund wilden

Weißeritz: Floſſen c

A2 Wie



Wie auch

Dem WohlEdlen  Großacht
baren und Berg-Wercks Wohl—

erfahrnen Herrn,

HERRN
Goktfried Klemm

Jhro Konigl. Maj. in Dennemarck
und Norwegen, wohlbeſtallten Berg—

Meiſter der ſammtlichen Berg
Weercke im Konigreich Nor

wegen.

Meinen benyderſeits hochgeehrteſten
Herren Vettern dedicire dieſe Bergmanni—

ſche KirchWeihungs-Predigt, in gebuh
render Obſer vanz.

Der-Autor.



Drey Schatze GOttes ſind in Sachſen
hoch zu achten,

Das unverfalſchte Wort, der Berg
Bau und das Brodt.

HErr JEſu! lehre uns dein Wort ge—
nau betrachten.

Sohat das Ackerwerck und Bergwerck
teine Noth. Amen!

Vdachtige in GOtt. Jch ſage es
Vnoch einmahl, daß in Sachſen drey Scha

tze vor allen andern ſehr hoch zu achten

Religion. Dieſer Schatz muß uns wie Da
vid, dem Koniglichen Propheten, allezeit lie
ber ſeyn, denn viel tauſend Stuck Gold
und Silber. Pſal.119,72. Der andere
Schat iſt der geſeegnete Ackerbau. Jm
maſſen die Aecker und Felder zu unſern Zeiten in
Sachſen allenthalben ſo vortreflich angebauet ſind,
als irgend an einem Ort in der gantzen Welt. Auch
auf hohen Geburgen, die vor etlich hundert Jah
ren viel Meilen lang und breit mit finſtern Wol
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dern uber und uber bedeckt geweſen „wachſt anjetzo

Korn, Hafer, Heu, Flachs, Kraut, Ruben, Obſt,
und andere ſchone Fruchte, daher das liebe Sach
ſen gegen die vorigen Zeiten ein rechtes Paradieß
zu nennen iſt, und ſiehet man alle Jahre, wie im
mer noch mehr wuſte Gegenden geraumet, die alten
Stocke ausgerottet, und ſol:.her Geſtalt gantz neue
Aecker angebauet, und mit Saamen beſaet wer
den. Daß aber der Ackerbau allerdings vor den
edelſten Schatz in einem Lande mit zu halten ſey,
das haben wir Anno 1719. und das folgende Jahr
darauf in der groſſen Theurung zur Gnuge erfah

ren, und Zeithero noch nie vergeſſen. Der
dritte vortreffliche Schatz in Sachſen iſt
der edle Bergbau, davon viel tauſend Per
ſonen mit Weibern und Kindern ihre Nahrung
haben. Wie manche Kirche? wie manches
Schloß? und wie manche Stadt iſt durch die
reichen Bergwercke in Sachſen empor gekommen?
und wird biß dieſe Stunde noch dadurch erhalten.
Eben dieſes iſt auch die Urſache, warum die Com-
mereien, Handel und Wandel ſo ſtarck floriren
und im Schwange gehen. Denn das Leipzig, ei
ne ungemeine HandelStadt, und Dreßden, eine
ſo Hochanſehnlich-Konigliche Reſidentz iſt, das
macht wohl meiſtens das Ertzgeburgiſche Silber,
Kupffer, Zinn, Bley, Glothe, Eiſen, und andere
koſtliche Metalle und Mineralien. Doch iſt das
Eiſen unter allen Metallen das nutzbarſte. Die
Acker-Leute muſſen ja ohne dem im Schweiß

ihres
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ihres Angeſichts ihr Brodt eſſen, und ſich
mit Kummer auf dem Felde nehren ihr
Lebelang 1. B. Moſ. 3,17. 19. Dafer

ey entrathenne ſie aber das eiſerne Gerathe dard
—Li lkatan nahkan i

Deluihiliteſreun vine eor.Der AckerBau behalt zwar vor dem B
billig noch den Vorzug, weil nebſt dem ſeeligma

14 414M

Aufnehmen gekommen ſeyn,

hl ſchwerlich etwas ſo
nuhſeeligen Leben ſehn

Hurt jejt aÊ dekan, als das liebe Brodt; nichts deſto weniger
aber wurde der Acker-Bau in denen OberSach
ſiſchen. Geburgen wohl nimmermehr in ſo großes

VBergWerck erfunden, und durch GOttes Gna
de in auten Stand und Fortgang gebracht wor
den ware. Mit einem Wort: Daß Sachſen nach
und nach ein Volckreiches Land worden, und end

Q roitliehenlich faſt auf den hochſten
Gluckſeeligkeit geſtiegen jſt,

daferne nicht erſt das
n

und allein der gottlichen Allmacht und denen unter
zuſchreiben. Haben
die Sachſiſchen Berg

irrdiſchen BergSchatzen
wir nun nicht hohe Urſache,
Wercke in das allgemeine K irchenGe
lich mit einzuſchlieſſen, daß wir alle

24

bet vornehm

Sonn und
Feſt



3  (o derFeſt-Tage andachtig zu GOT ſprechen:
Abſonderlich aber wolleſt du, o Grund—
gutiger GOtt! die Berg Wercke dieſer
Lande mildiglich ſeeanen, zc. Wolte hier—
bey jemand fragen: Jſt denn die reine Religion
nicht in alle Lander ausgebreitet? Sind denn nicht
alle Lander, was den Acker-Bau und BergBau
anbelanget, ſo aluckſeelig, als Sachſen? So iſt die
Antwort: Noch lange nicht alle. Jch will nur
die Republie Holland zum Exempel anfuhren:
Holland iſt eine machtige Republic, und Amſter
dam darinnen die beruhmteſte HandelsStadt in
der gantzen Welt: und gleichwohl ſind die aller—
wenigſten Einwohner eines ſo Volckreichen Lan
des der reinen Religion zugethan, der Acker-Bau
in ihrem Lande iſt bey weiten nicht hinlanglich,
den BergBau haben ſie gar nicht, und alſo fu
chen ſie mit groſſer Muhe und Gefahr nicht nur
fremd Brodt, ſondern ſie holen auch das Geld
und andere Waaren aus fremden Landen. O
ihr Einwohner des edlen Sachſen-Landes! wie
gluckſeelig ſerd ihr dargegen Jhr durfft nicht erſt
Leib und Leben auf das wilde Meer dahin wagen,
denn was zur Leibes Nahrung und Nothdurfft
gehoret, das habt ihr allermeiſt ſelber. Gachſen
und Canaan kommen in vielen Stucken genau mit
einander uberein, ſo wohl in Anſehung der reinen
Religion, als auch des Ackerund Berge Baues.
Denn die reine Religion war in dem alten Teſta
ment eine geraume Zeit nirgend anderswo anzu

treffen,
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treffen, als in dem Lande Canaan. Damahls
hatte der OErr zu Zion Feuer, und zu Je—
ruſalein einen Heerd. Jeſ. 31. v. q. Der
Ackerbau war in dem Lande Canaan gleichfalls
ſehr austraglich, und kunnten die Kinder Jſfrael
in ſechs Jahren allemahl ſo viel einerndten, daß ſie
auf das ſiebende Jahr, welches ein Hall—
Jahr war, Vorrath genug ubrig bchiel—
ten, 3. B. Moſ. 25. Hiernechſt hatten die
Kinder Jſrael auch ihr eigen Bergwerck. Deñ
Canaan war ein Land, deſſen Steine Ei—
ſen, und da man Ertz aus den Bergen
hauen kunnte. 5. B. Moſ.8. v. q. Jſt
nun Canaan das gelobte Land altes Teſtamentes
geweſen, o ſo mag unſer Sachſen nicht unbillig ein
gelobtes Land neues Teſtamentes ſeyn und heiſſen!
Geliebte und andachtige in dem HErrn.
Wir feyren heute durch GOTTes Gnade das
Sadisdorffiſche Kirch-Weihungs-Feſt,
das thun wir zu keinem andern Ende, als daß wir
den HErrn unſern GOtt inniglich loben, ruhmen
und preiſen, weil er in dem gantzen Lande, und alſo
auch bey denen zu Sadisdorff eingepfarrten funff
Gemeinden mit ſeiner Gute ſo nahe iſt, daß wir
mit dem glaubigen Ertz-Vater Jacob offenhertzig
bekennen muſſen: HErr, wir ſind viel zu
gering aller Barmhertzigkeit, und aller
Treue, die du an deinen Knechten und

Az Mag—



Magden gethan haſt.. B. Moſ. 32. v. 1.
Den 3. Aug. in dieſem Jahr ſind zu Worms,
Straßburg, und in vielen andern Stadten, die
Hauſer und Kirchen durch ein entſetzliches Erd
beben ſo hefftig erſchuttert worden, daß man zweif
felt, ob dergleichen in Teutſchland jemahls geſche
hen ſey. So haben auch dieſen. Sommer uber,
und zwar im Monath Julio zu Tſcheppel bey Groß
Glogau in der Schleſien, die Heuſchrecken das Ge
treyde auf dem Felde alles weggetreſſen, und ha
ben wir in Sachſen von ſolchen ſchweren Plagen
vor dieſes mahl gar nichts empfunden, das iſt
eine unausſprechliche Wohlthat des lieben
GOttes: Dannenhero, ehe wir das heilige Vater
Unfer in ſtiller Andacht mit einander beten, wollen
wir unſere Hertzen zu freudigen Lob und ſchuldigſten
Danck gegen GOtt nochmahls ermuntern, an—
ſtimmen und ſingen: Sey Lob und Ehr mit
hohen Preiß c.

Auf vorher geſprochenes andachtiges Gebeth
und Vater Unſer, wolle die Chriſtliche Verſamm
lung auffſtehend und mit gebuhrender Hertzens—
Andacht verleſen horen das heutige Feſt-Evange
lium, der heilige Evangeliſt Lucas hat daſſelbe
auffgezeichnet Cap. 10. daſelbſt lautet es v. 1.
biß 10. in unſerer Teunſchen Sprache, wie jetzo

folget:

eigt6 J3
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geEſus zog hinein, und gieng durch
JJericho. Und ſiehe, da war ein
Mann, genannt Zachaus, der war
ein Oberſter der Zollner, und war
reich. Und begehrte JEſum zu ſe—
hen, wer er ware, und kunnte nicht
für dem Volck, denn er war klein
von Perſon. Und er lieff vorhin,
und ſtieg auf einen Maul-Beer—
Baum, auf daßer ihn ſehe, denn all
da ſolte er durch kommen. Und als
JEſus kam an dieſelbe Statte, ſahe
er auf, und ward ſein gewahr, und
ſprach: Zachae, ſteig eilend hernieder,
denn ich muß heute zu deinem Hauſe
einkehren. Und er ſtieg eilend her—

nieder, und nahm ihn auf mit Freu—
den. Da ſie das ſahen, murreten
ſie alle, daß er bey einem Sunder ein
kehrete, Zachaus aber trat dar, und
ſprach zu dem HErrn: Siche, HErr,
die Helffte meiner Guter gebe ich den

Armen,
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Armen, und ſo ich jemand betrogen
habe, das gebe ich vierfaltig wieder.
JEſus aber ſprach zu ihm: Heute
iſt dieſem Hauſe Heil wiederfahren,
ſintemahl er auch Abrahams Sohn
iſt. Denn des Menſchen Sohn iſt
kommen zu ſuchen, und ſeelig zu ma
chen, das verlohren iſt.

So Ndachtige und durch die groſſen
A Wohlthaten des lieben GOttes inniaſt
erfreute Zuhodrer. Daß der hohe und er—
habene GOtt, und ſein lieber Sohn JEſus Chri
ſtus, die drey groſten Schatze des Sachſiſchen
Zions, allein in ſeiner Macht und Gewalt habe,
und dieſelben, daferne wir nicht recht damit hauß
halten, wieder von uns nehmen, auch ſchwere Re
chenſchafft deßwegen von uns fordern konne, daran
iſt im geringſten nicht zu zweiffeln. Denn er hat
ſchon hier auf Erden menſchliche Furſten uber uns
geſetzt, die ſind ſeine Diener und Racher
zur Straffe uber die, ſo boſes thun. Roin.
13. v. 4. Der HErr JeEſus ſelber aber iſt
der Furſt aller Furſten. Dan. g. v. 25. Da
her wird er auch in der heiligen gottlichen Schrifft
vielfaltig mahl ein Furſt genennet. Er heiſt

der
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der Furſt ſeiner Kirchen. Als er dort dem
Jſtaelitiſchen Heerfuhrer Joſua in ſichtbarlicher
Geſtalt mit einem bloſſen Schwerdt erſchienen
war, und Joſua fraate, wer er ware? ſo gab er
zur Antwort: Jch bin der Furſt uber das
Heer des HErrn, durch das Heer des HErrn
aber iſt die ſtreitende Kirche auf Erden zu verſte—
hen. Joſ. c. v. 12. 14. Ferner heiſt der liebſte
JEſus ein Friedegurſt. Eſ. 9. v. 6. der
groſſe Furſt Michael. Dan. 12. v. der
Furſt des Lebens. Apoſt. Geſch. 3. v. 15.
ein Furſt der Konige auf Erden. Offenb.
Joh. i. v.5. Jſt nun unſer JEſus ein all—
machtiger Furſt, und der allerhochſte im
Himmel und auf Erden, welcher, nebſt GOtt dem
Vater, und GOttdem werthen heiligen Geiſt, ſei
nes gleichen in alle ewige Ewigkeit nimmermehr
haben wird, ey! ſo. wird er mit allem Recht auch
vor den oberſten Verg-Furſten zu halten und zu
erkennen ſeyn, ach ja, das konnen wir uns leicht 4in
bilden. Bergwerck bauen iſt ohne dem eine ge
fahrlche Sache, wenn nun der zweyſtammige
Held Coriſtus JEſus nicht ſelber der Schutz
Herr daruber ware, wurde die Gefahr noch tau
ſend mahl empfindlicher ſevn. Es iſt ein groſſer
Troſt vor die muhſamen Berg-Arbeiter, daß die
hohe LandesObrigkeit ihnen die monatlichen Ab
gaben erlaſt, und dieſelben auch auf andere Art mit
fonderbahren Freyheiten begnadiget; aber noch

viel
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viel ein groſſerer Troſt iſt es, daß JEſus ſelber in
denen Tagen ſeiner ſichtbaren Gegenwart uber
aus gerne auf Bergen ſich auffgehalte. Das
merckte der ſchlaue Feind des menſchlichen Ge
ſchlechts, der leidige Satan, drum fuhrete er JE
ſum, als er ihn recht liſtig verſuchen wolte, auf
einen ſehr hohen Berg, und zeigte ihm da
ſelbſt alle Reiche der Welt, und ihre Herr
lichkeit, Matth. 4. v. 8S. Wolte JEſus zum
Gebet gerne einen beſondern Ort haben, da ihn in der

Andacht nichts hindern ſolte, ſo ſtieg er auf
einen Berg allein, Matth. 14. v. 23. Wol-
te er eines mahls die groſſe Menge Volcks, das
Hauffenweiß zu ihm gelauffen kam, recht beſehen,

ſo ſatzte er ſich mit ſeinen Jungern auf
einen Berg, und als ihm dieſes Volck her—
nachmahls eine zeitliche Ehre erweiſen wolte, die
ihm nicht anſtund, entwiech er abermahl auf

den Berg, er ſelbſt allein, Joh. 6. v. 3. 15.
Wolte er ſich ſeinen Jungern herrlich verklahren,
ſo fuhrete er ſie beyſeits auſ einen hohen
Berg. Natth. 17. v. J. biß 9. Seine lan
ge Bersg-Predigt, die er vor ſeinen Jungern eben
fals auf einem Berge gehalten, iſt zu leſen Matth.
5. 6.7 IJnſonderheit kan man aus dem letzten
Vers dieſer Predigt darthun, daß er ein gewal

tiger BergPrediger geweſen, und alle Schrifft
gelehrten weit ubertroffen. An dem Oelberge

hat
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hat er blutigen Schweiß geſchwitzet, Luc.
22. v. 39. biß 44. Auf dem Berge Golga—
tha iſt er geecreutziget worden. Und endlich
iſt er auch von dem Oelberge in ſichtbarli—
cher Geſtalt gen Himmel gefahren, allda
ſitzet er zur rechten Hand GOttes, wie
ihm, als einem Furſten Himmels und der Erden
gebuhret. Apoſt. Geſch. 1. v. g. biß 12. Hier
nechſt muß man ſich ſehr verwundern, und dem
allgutigen GOtt von Hertzen dafur dancken, daß
vie reine Lehre JEſu Chriſti und das liebe Berg
werck auch heute zu Tage in unterſchiedenen Lan—
dern und Konigreichen beyſammen angetroffen
wird, als Z. E. in Ober-und NiederSachfen, in
Heſſen, in Schweder, in Norwegen, Ungarn,
Siebenburgen, und andern Orten mehr, daran neh

men wir ein augenſcheinliches Merckmahl, daß
unter

*M. Joh. Avenarius, ehemahliger Archi. Diaconus zu
Schmalkalden, ietzo Superintendens zu Gera, hat in
ſeinem An. a722. heraus gegebenen Epiſtoleſchen
Chriſten-Schmuck p. 117. denen Schmalkaldiſchen
Herren Bergund StahlGewercken folgendes zum neu
en Jahr gewunſchet: Weilen das edle Bergwerck die
Qvelle iſt, daraus wir faſt alle unſern Durſt loſchen
muſſen, als wolle der gutige GOtt dieſes theure Klei
nod in uuverruckten Seegen erhalten, damit die Her
ren Intereſſenten einen beſſern broßt, als etwa bißhe
ro geſchehen, genief en, und unſer werthes Schmal
kalden den Ruhm be halte daß deßen EiſenWaart in

der gautzen Welt verfuhret werde.
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unter der Sonnen kein groſſerer Liebhaber, Pa
tron und Gonner, des Bergwercks zu ergrunden
ſey, als der allertreueſte MenſchenFreund, Chri
ſtus JEſus. Und das iſt eben hauptſachlich die
Urſache, warum uns das heutige Feſt-Evangeli—
um erwunſchte Gelegenheit an die Hand geben
ſoli, unſern JEſum noch ferner, als den oberſten
BergſFurſten andachtig zu betrachten, und zwar

1. Seine recht Landes-Vaterliche Vor
ſorge,

2. Seine mehr als Furſtlich kluge An
ſtalt, und

z. Seine reiche Fund-Grube in dem
Hauſe des bußfertigen Zollners
Zachai.

Nun, du ewiger Furſt und Konig der Ehren,
HErr JEſu Chriſte, du haſt zwar deinen Stuhl,
Thron und Reſidentz im Himmel bereitet, du ſie
heſt aber auch auf das Niedrige auf Erden, und
in das Tieffſte unter der Erden, ſtehe uns abſon
derlich in dieſer Stunde krafftig bey, und ſchaue in
Gnaden auf dieſes Ertzgeburgiſche GOttesHauß,
und auf die Leute, die du dir feſtiglich erwehlet
haſt.
Hilff deinem Volck, HErr JEſu Chriſt,
Und ſeegne, was dein Erbtheiliſt,
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit,
Und heb ſie hoch in Ewigkeit. Amen!

Alle



K (0) 17Alleſammt andachtige Seelen. Jhr
werdet ſchon vielmahl gehoret haben, daß der Teuf

fel, als ein Affe des lieben GOttes, von dem blin
den Heydenthum auf eben die Art verehret ſeyn
wolle, wie die gottliche Majeſtat von der Chriſtli—

chen Kirche. Darnnenhero weil der ſchone und
prachtige Tempel des HErrn zu Jeruſalem auf
dem Berge Meoriah ſtund, reitzte der Teuffel
das abgottiſche Volck, daß ſie ihm gleichfalls
BergKirchen und BergAltare auffrich
teten, auf allen Gaſſen und Straſſen.
Ezech. 16. v. 24. 25. Nun iſt zwar das Sa
disdorffiſche GOttesHauß auch eine Bera-Kir
che, und der Altar darinnen ein Berg Altar.
Denn es iſt bekannt, daß Sadisdorff vor eben
nicht ſo gar langer Zeit annoch ein BergFlecken
geheiſſen daher zu vermuthen, daß die Kirche allda
mehrentheils durch die Einkunffte des Bergwercks
mit erbauet worden. Zudem ſtehet dieſe Kirche
auch auf einem Berge und an einem erhabenen
Ort. Und biß auf den heutigen Tag iſt nicht nur
das Herrſchafftliche BergAm̃t und BergKnapp
ſchafft zu Naundorff hieſelbſt eingepfarret, ſon
dern auch Konigliche BergLeute, die in der Porel
wohnen, und bey der SilberHoffnuna auf. dem
Eulner-Zuge ihre Arbeit verrichten, gehoren hieher
in die Kirche. Aber das ſey ferne von unr allen,
daß wir, wie das absottiſche Volck Jſrael, in dieſer
BergHurche dem Teuffel dienen wolten! mit nich
ten. Hinweg mit dem Schand Geiſt aus eine m

B Cvan
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EobangeliſchLutheriſchen Tempel, der dem groſſen
GOtt im Himmel, und dem oberſten Berg-Fur
ſten Chriſto JEſit, zu Ehren da ſtehet, und haben
wir die recht Landes-Vaterliche Vorſorge dieſes
oberſten BergFurſtens, genommen ·r Abrede nach
vor das erſte zu behertzigen.

Wie kan aber ein Landes-Vater fleißiger vor
ſeine Unterthanen ſorgen, als wenn er in eigener
Perſon durch das Land hin und her reiſet, und al
lenthalben etwas zu verbeſſern bemuhet iſt. Se
het, liebſten Seelen, einen ſolchen Landes-Vater
haben wir vornehmlich an unſerm HErrn und
Heyland Chriſto JElu, der iſt in denen Tagen ſei
ner ſichtbaren Gegenwart umher gezogen, und
hat wohl gethan, und geſund gemachtalle,
die von dem Teuffel uberwaltiget waren,
denn GOtt war mit ihm. Apoſt. Geſch.
10. v. z6. Kurtz vor dem heutigen Feſt-Evange—
lio Lue. 19. v. z5. leſenwir, daß der OErr JE.

ſus nahe bey der Stadt Jericho einen
Blinden ſehend gemacht, hierauff meldet
das Evangelium gleich Anfangs, daß er in
die Stadt hinein gezogen, und durch Je
richo hindurch gegangen. Er hatte ja viet
leicht bey der Stadt vorbey reiſen konnen; allein,
weil der ungerechte Zachaus darinnen wohnete, ließ
teine ſorgfaltige VaterLiebe es nicht anders zu, als
daß er durchreiſete, das ſundige Hertz des Land
betrugeriſchen Zachai zur Buſſe zu bewegen, und

ſeine
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ſeine Seele zu gewinnen. Die wichtigſte Sorge
eines weltlichen LandesVaters iſt, daß er ſeinen
Grentzen Friede ſchaffe, und die Feinde um und
um vertreibe. Die geiſtlichen Feinde aber ſind
die arge verfuhriſche Welt, der Teuffel, die Sun
de, die Holle, und unſer eigen Fleiſch und Blut,
die plagen ſtets hier unſere Seele, laſſen uns bey
keinen Muth, alle dieſe Feinde hat der triumphi
rende SiegsFurſt Chriſtus JEſus uberwunden,
und iſt der ewige Sohn GOttes eben deß
wegen in der Fulle der Zeit erſchienen, daß
er dieWercke des Teuffels zerſtore. 1. Joh.
2. v. 8. So bald nun der bußfertige Zachaus an
ZEſum glaubig wurde, ſo gleich muſte der Satan
weichen, und vor allen heiligen Engeln zu Schan
den werden. Wenn ein weltlicher LandesHerr
auch auf dem Todt-Bette noch vor ſeine Unter-
thanen ſorget, und ihnen gerne, ſo viel, als moglich
iſt, aus der Noth helffen will, kan man wohl nicht
anders dencken, als daß er jederzeit treu und red
lich, und recht Vaterlich gegen ſie geſinnet geweſen.
Nun, liebſten Seelen, was duncket euch um
Chriſto? Hat er nicht allemahl recht Lan
desvaterlich vor das gantze menſchliche Geſchlecht
geſorget? Er that die letzte Reiſe nach Jeruſalem,
ſeinen Jungern hatte er allbereit vorher verkundi
get, wie ſchmahlich er daſelbſt wurde leiden und ſter
ben muſſen, und dennoch ſorgte er unterwegens noch
vor einen vlinden Menſchen, indem er ihn leiblich
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und geiſtlicher Weiſe ſehend machte: hiernechſt
ſorgte er auch vor das Zachaiſche Sunden-Neſt
zu Jericho, und endlich vor die ſammtlichen unbuß
fertigen Einwohner der Stadt Jeruſalem, und
war ſeine Sorge abſonderlich vor dieſe Stadt ſo
groß, daß, ſo bald ſie ihm in die Augen kam, er

ſieh des Weinens nicht enthalten kunnte. Wer
mehrere Umitande hievon zu wiſfen verlanget, der
leſe die letzten dreyzehen Verſe des achtzehenden,
und das gantze neunzehende Capitel des Evangeli
ſtens Luca zu Hauſe fleißig durch. Richten wir
indeſſen unſere Andacht aur die Sachſiſchen Berg
wercke, ſs muſſen wir zwar bekennen, daß an Lan
des-vaterlicher Vorſorge bey denen ſelben kein
Mangel zu ſpuhren. Denn wie viel haben Jhro
Konigl. Majeſtat BergAemter in dero Landen?
die ſtehen alle mit einander unter dem loblichen
OberBergAmmte zu Freyberg, und ſtehet das
Freybetgiſche Ober-BergAmmt hinwiederum
unter dem Hochloblichen Berg-Cabinet zu Dreß
den, auch haben Jhro Konigl. Majeſtat die Berg
wercke ihrer Lande etliche mahl ſelber hie und da
in hohen Augenſchein genommen, und ſich, als ei
nen recht Landesvaterlichen BergFurſten, erwie
ſen. Jedoch, die weltlichen Berg-Furſten thun, ſo
viel ſie konnen, dargegen kan der himmliſche Berg

Furſt, Chriſtus JEſus, alles thun, was er will.
Der Vater hat ihn ja geſetzt uber die
Wercke ſeiner Hande, er hat alles unter
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ſeine Fuſſe gethan, und folglich auch das
Bergwerck. Ebr. 2. v. 7.g. Solcher Ge—
ſtalt haäben die lieben BergLeute uber und unter
der Erden keine beſſere Zuflucht, als daß ſie
alle ihre Soraen auf ihn werffen, denn
er ſorget vor ſic. 1. Pet. 5. v. Kommts
nicht vielmahl mit einer Zeche dahin, daß ſich die
Mittel gäantziabſchneiden? Die BergBeammten
ſind daruber ſehr bekummert, ſie ſorgen, und kon
nen doch nichts damit ausrichten, ſie kommen

waohhl gar auf die Gedancken, daß ſie meynen, der
Allerhochſte ſorge auch nicht mehr vor ihren Berg
Bau, weil es ſchon viel Jahre lang nicht recht
mehr damit fort gewolt habe; endlich aber, wenn
die Bergmanniſche Hoffnung allenthalben bey na
he verſchwunden zu ſeyn ſcheinet ,zeiget der liebe

GOtt doch noch einen Weg, daß ſie etwa von neu
en einſchlagen, und wohl am Tage gleich unter der
DammErde aute *witter oder KupfferErtze
erbrechen, daruber tind ſie hoch erfreuet, ſie ge
ben dem oberſten Berg-Furſten, Chriſto JEſu,
die Ehre, und jagen mit denen vier und zwantzig
Aelteſten in der Offenbahrung Johannis: HErr,
du biſt wurdig zu nehmen Preiß und Ebre,
und Krafft, denn du haſt alle Dinge ge—
ſchaffen, und durch deinen Willen haben
ſie das Weſen, und ſind geſchaffen, Offenb.
Joh. 4. v. 11.

B 3 Zum
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Zum andern haben wir aus demheutigen
Feſt Evangelio zu betrachten dieſes bberſten Berg
Furſtens mehr als Furſtlichkluge Anſtalt. Von
der hochſtnothigen Furſten/Klugheit laſt ſich der
Prophet Jeſaias Cap. 32. v. 8. alſo vernehmen:
Die Furſten werden Furſtliche Gedan
cken haben, und daruber halten. Ein
rechter Ausbund eines klugen Furſtens war der
weiſe Konia Salomo, denn als der Ruff von ſei
ner ſonderbahren Weißheit in weit entlegenen

Fandern erſchollen war, kam die Königin
aus Arabien, ihn mit Ratzeln zu verſu—
chen, und nachdem ihr der Konig alles
beantwortet hatte, was ſie fragte, geſtund
ſic freymuthig, daß ihr nicht die helffte
von ſeiner groſſen Weißheit hinterbracht
worden ware. 2. Chron. 9. v. biß i2. Der
HErr JEſus aber kan mit Grund der Wahrbeit
ſelber von ſich ruhmen, und ſagen: Siehe,
hier iſt mehr, denn Salomo. Natth. 12.
v. 42. Ach ja! aller Menſchen Klugheit, ſie
ſey ſo vortrefflich, als ſie immer wolle, iſt gegen
die unendliche Weißheit des lieben GOttes, nicht
ſo viel zu rechnen, als ein eintziges SonnenStaub
lein gegen die gantze Welt-Kugel. Haben Koni
ge und Furſten in ihren Anſtalten vielmahl gehei
me Abſichten, die nicht jedermann ſorgleich wiſſen
und erfahren darff, ſo findet ſich eiijej ſolche Weiß

heit



heit bey unſern JEſu auch. Er hatte den unge—
rechten Zachaum gleich bey dem MaulbeerBaum,

wo er ihn zuerſt antraff, zur wahren Buſſe erneu—
dren konnen, warum kehrete er erſt denn in ſeinem

Hauſe ein? ſonder Zweiffel hatte er eine geheime
Abſicht darbey, die hernach kund und offenbahr
wurde. Denn es war ihm nicht um die Perſon
des Zachai allein zu thun, das Weib, und die Kin
der, und das Geſinde, ſollten ſich auch mit bekeh
ren und ſeelig werden. Konige und Furſten ſind
in ihren Anſtalten ſo behutſam, daß ſie die gerin
gen Fehler derer Unterthanen manchmahl mit Ge

dult uberſehen, und thun, als wuſten ſie nichts da
von. Zachaus war nur aus Neugierigkeit auf den
MauibeerBaum geſtiegen, JEſum von Naja
reth, von welchen er ſo vielgehoret hatte, kennen zu
lernen, das wuſte der allwiſſende JEſus mehr als
zu wohl; aber wir leſen in der Bibel nicht, daß
er ihn deßwegen angeredet, vder einen Verweiß
gegeben hatte. Furſtliche Perſonen haben bißwei
len dringende Urſachen, warum ſie einem ungehor
ſamen Unterthanen manchmahl mehr Gnade er
weiſen, als andern, die doch ein geruhiges und ſtil

les Leben fuhren. Zachaus war ein Oberſter der
Zollner, er hatte durch die groſſen Zoil. Pachte viel

unrecht Gut zuſam̃en geſcharret, und wurde alſb vor
den argſten Sunder zu Jericho gehalten, und den
noch erleuchtete ihn JEſus, wahre Buſſe zuthun,

andern zum Exempel, daß ſie gedencken ſolten: Jſt
der Mann an JEſum glaubig worden, der Zeit
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ſeines Lebens ein boſer Bube geweſen, und man
chen armen Menſchen betrubet hat, ey! ſs wollen
wir auch in uns gehen, ihm nachfolgen, und uns
von Hertzen zu Chriſto bekehren. Wenn Koni
ge und Furſten ſich nach einem geſchickten Beam
ten oder Bedienten umſehen, ſo ſehen ſie nicht ſo
wohl auf die Perſon des Leibes, als vielmehr auf
die Klugheit, Verſtand und Tugend des Gemuths,
wovon der ſchone RegentenPſalm des Koniges
Davids nachgeleſen werden kan, welcher in der
Ordnung der hunderte und erſte iſt. Dieſe Fur
ſtenKlugheit haben ſie dem HErrn JEſu aber
mahls ab:ulernen, immaſſen Zachaus, der klein von
Perſon iſt, und der kleine David demſelben weit an
genehmer ſind, als der groſſe und ungeheure Rieſe
Goliath, oder die groſſen und ſtoltzen Phariſaer.
Furſtliche Haupter, ſo bald ſie eine Sache reiff
lich bey ſich uberleget haben, wenden ſie hernach al
len Fleiß daran, ſelbige ie ehe ie befſer ins Werck

zu richten. Der HErr JEſus matchte es mit
dem Zachao auch ſo, er hieß ihn eilend von dem
Maulbeer-Baum hernieder ſteigen, er ſagte:
Jch muß heute noch zu deinem Hauſe ein
kehren. Denn was abſonderlich dem lieben
GOtt zu Ehren gereichen ſoll, damit muß man im
geringſten nicht jaudern, eine Stunde, die darbey
verſaumet wird, iſt viel zu edel, und verflucht
ſey, der des HErrn Werck laßig thut,
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Zuhorer. Jſt irgend eine wichtige Verrich
tung in der Welt, darzu recht Furſtlich-kluge An
ſtalt erfodert wird, ſo iſt es hauptſachlich der edle
Berg-Bau. Man hat zwar einige Muthmaſ—
fungen von fundigen Gangen und Klufften, wo ſie
ſtreichen, es kan aber niemand durch die Erde hin
durch ſehen. Und geſetzt, daß die Berg-Hauer
noch ſo geſchickt, und erfahren ſeyn, und auch das
Jhrige noch ſo fleißig thun, ſo iſt doch alle ihre Be
muhung vergebens und umſonſt, wo ſie von ihren
vorgeſetzten Berg-Beamten nicht recht Bergman
niſth angewieſen werden, daß alſo nach dem gemei
nen Sprich, Wort, vornehmlich bey dem Berg
Bau, ein guter Anſteller beſſer iſt, als zehen loſe
Arbeiter. Sprache einer: Anſtellen kan ein jed
weder, wenn nur die Gewercken die Zubuſſen alle
mahl richtig abtrugen. So antworte ich: Das
iſt falſch. Erbte nicht der verlohrne Sohn
*«vvon ſeinem Vater ſo viel Haab und Guter, daß er
»Zeit Lebens darmit hatte verſorgt ſeyn konnen?
aber warum muſte er denn ſo bald mit denen
Gauen die Traber freſſen? ach um keiner andern
Urſache willen, als weil er die ſchonen GeldMit
etel nicht haußwirthlich genug verwaltet hatte. Luc.
15. v. 11. biß 16. Eben ſo mangelt es beh man
cher Zeche, die ins freye fallt, und liegen bleibt, nicht

allemahl an denen Zuduſſen derer Gewercken, es
mangelt auch nicht allemahl an guten Anbruchen,
ſondern es mangelt bißweilen nur an der Anſtalt.
Der Zoliner Zachaus mochte gar ein verſtandiger
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Mann, und ein guter RechenNMeiſter ſeyn, der die
Feder zu brauchen wuſte, und fich mit dem Maul
uberaus wohl behelffen kunnte. Dieſes aber war
zu betauren, daß er die naturlchen Gaben und ſei
ne Wiſſenſchafft ſo ubel anwendete, war er gleich
vor der Welt, als ein Oberſter derZollner, groß und
angefehen, ſo hatten doch die Frommen an ſeiner
Boßheit keinen Gefallen, er hatte Bedienung ge
nug, und gleichwohl mangelte ihm die vornehmſte
Bedienung derer heiligen Engel, er wuſte ſich viel
mit des Romiſchen Kayſers Gnade, da doch die al
lerheilſamſte Gnade des lieben GOttes, woron das
meiſte gelegen, weit von ihm entfernet war, und
alſo wurde er zwar reich, aber zum groſten Scha
den und Verluſt ſeiner Seelen, er war ein Kah
ſerlicher Diener, und darbey ein leibeigener Scla
ve des Teuffels, alſo gehet es, wer ihm Schatze
ſammlet, und iſt nicht reich in GOtt. Luc. 12. v.
21. Gleicher Geſtalt entſtehet aus der klugen
Bergwercks-Erfahrenheit alsdenn allererſt eine
fürſtliche und faſt gottliche Anſtalt, wenn ſolche mit
der Chriſtlichen Frommigkeit auf das genaueſte
verbunden und vereiniget iſt. Der weiſe Hauß
und Sitten-Lehrer Sirach ſchreibet Cap. 25. v.
13. 14. O wie aroß iſt der, der klua iſt!
aber wer GOtt furchtet, uber den iſt nie—
mand. Zachaus war ein Mann, der viel auf
Chre und Reputalion hielt; dennoch aber, da er
JEſum gerne ſehen wollte, muſte er etwas thun,
das ihm die Leute ubel auslegten, werden nicht ei
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einige mit Fingern auf ihn gewieſen, und geſagt ha
ben: Seht doch! da ſteht Zachaus der Oberſte der
Zollner auf einem Maulbeer-Baum. Coen ſo
ſcheint denen unerfahrnen bald dieſe bald jene Berg
manniſche Anſtalt alber und einfaltig zu ſeyn, wel
che doch den groſten Nutzen hat, und muſſen zu—
weilen auch die klugſten und geubteſten Anſteller
aus der Noth eine Tugend machen, hatte der ver

ſchmitzte König David ſich zu Gath nicht
geberdet; als ware er unſinnig, er wurde
ſchwerlich mit denn Leben davon gekom
men ſeyn.. Sam. 21. v. 1o. biß is. War
Zachaus in ſeinem Thun und Weſen ſehr emſig,
er keff ſchnell vor dem Volck hin, er ſtieg geſchwind
auf den MaulbeerBaum, und auf JEſu Befehl
ſtieg er auch eilend wieder hernieder, ſo laſſen ſich
rechtſchaffene BergArbeiter eben ſo wohl keine
Muhe tauren, andere Leute liegen des Morgens
noch in Betten, und ſchlaffen, wenn ſie ſchon in
der Grube mit Schlagel und Eiſen vor Ort ſitzen,
und arbeiten, denn MorgenStunde hat Gold im
Munde. Treue und redliche Berg-Beamten ſind,
wie Joſeph, der ſorgte fur alles, ſein Herr
der Potiphar, nahm ſich keines Dinges an,
denn der HErr war mit Joſeph, und al—
les, was er that, da gab der hErr Gluck
zur, oder Bergmanniſch zu reden, Gluck
auf. 1. Moſ. 39. v. 3. 23. Begehrte Zacha
us den HErrn JEfum anfanglich nur aus Curio-
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ſitat zu jehen, ſo war das eine verdammliche Se
hensBegierde: diejenigen aber, die dem nutzba
ren BergBau ergeben ſind, muß man feelig prei
ſen, wenn ſie in allen ihren Verrichtungen und An
ſtalten, mit rechten Ernſt und Eyffer aufſehen
auf JEſum den Anfanger und Vollender
ihres Glaubens. Ebr. 12. 2. Denn ohne
Beyſtand und Huiffe des oberſten Berg-Furſtens
Chriſti AEſu, konnen ſie auf der Fahrt nicht einen
Fuß fortſetzen, ſie konnen ohne denen Gnade nicht
einmahl das Eiſen anſetzen, geſchweige denn ein
Stuffgen Ertz oder Zwitter gewinnen, ohne ſeinen
Seegen ſind alle ihre Schichten umſonſt, wo er
nicht ſelber Rath und That in das Hertz giebt, da
iſt alle Anſtalt bey dem lieben Berg-Bau ver
lohren, mit einem Wort: Ohne Chriſto kon
nen ſie gar nichts thun. Joh. 15. v. 5. Es
geht ihnen jezuweilen, wie Simon Pe—
tro, der arbeitete, die gantze Nacht, und
fieng nichts, ſo bald er aber auf das Wort.
des HErrn JEſuſein Netz auswarff, be
ſchloß er eine groſſe Menge Fiſche. Luc.
5. v. G.

Zum dritten haben wir aus dem heutigen
Feſt-Evangelio andachtig zu befahren unſers ober
ſten BergFurſtens ſeine reiche FundGrube in
dem Hauſe des bußfertigen Zolnners Zachai. Die.
Wohnung dieſes Zachai hatte vormahls ehe eine

Mord—



MordGrube des Teuffels, als eine Fund-Grube
des liebſten Heylandes JEfu Chriſti; viel ehe eine
verdammliche Diebs Hole, als eine Zeche zum
Seegen GOttes genennet werden mogen; jeto
aber kriegte ſie gar einen andern Nahmen, JEſus
ſelber nennte ſie ein Hauß des Heils, ein Hauß,
dem Heil wiederfahren. Kurtz von der Sache zu
reden, es wurde eine reiche Fund--Grube daraus,
ſo viel Seelen darinnen dem HErrn JEſu zuge
fordert wurden, ſo viel unſagliche Schätze und ll

berſchuß hatte er allda zum beſten, und iſt ihm eine
eintzige Seele weit angenehmer, als aller Welt
Reichthum, eine durch ſein Blut ſo theuer erloſte
Seele iſt ihin lieber, als denen Bergbauluſtigen
Gewercken das ſchonſte roth-und weißgulden Ertz,
Glaß-Ertz, oder ein gantzes StockWerck von ge
wachſenen und gediegenen Silber. Er ſpricht ſel
ber: Was hulffe es dem Menſchen, ſo er
die gantze Welt gewonne, und nahme doch
Schaden an ſeiner Seele? Matth. 16. v.
26. Bauen die BergLeute auf Hoffnung, ſo
befeſtigen die Chriſten ihre Hoffnung durch den ſee
ligmachenden Glauben, ſie ſind Abrahams Kinder,
gleich wie Zachaus Abrahams Sohn war, ſo bald
er an Chriſtum zu glauben anfieng. Denn
Abraham hat GOtt geglaubet, und das
iſt ihm gerechnet zur Gerechtigkeit. So
erkennen wir ja nun, daß, die des Glau
bens ſind, die ſind Abrahams Kinder.

Gal.
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Gal. 3. v. s.7 Es iſt bekannt, daß die Berg
Leute die Steine nicht Steine, ſondern Wande zu
nennen pflegen, aus ſolchen ſteinern Wanden nun
vermag GOtt den Abraham Kinder zu erwecken,
daferne es ſeiner unendlichen und unbegrantzten All-—

macht alſv beliebete, ſolches verſichert uns aber
mahls der Mund der Wahrheit Chriſtus JEſus.
Matth. 3. v. 9. Jndem Hauſe des Zachai, als
es durch unſern HErrn JEſumChriſtum ein Hauß
des Heils worden war, fanden abſonderlich die Ar
men eine reiche AusbeutZeche. Zachaus trat dar,
und ſprach: Siehe, HErr, die Helffte mei
ner Guter gebe ich den Armen, und ſoich
jemand betrogen habe, das gebe ich vier
faltig wider. Wo nun auf einer Zeche mit
Betrug gearbeitet wird, oder die vorgeſetzten des
Bergbaues mit denen Gewercken betrieglich umge
hen, da verſchwindet der Seegen unter den Han
den. Denn die Gottloſen ſind, wie Spreu,
die der Wind verſtreuet, ſie werden weg
geworffen, wie Schlacken. Pſ.i. v. 4. Pſ.
119. v. 119. Wo aber der Berg Bau dem
groſſen GOtt zu Ehren, und hiernechſt Kirchen
und Schulen, und zuforderſt dem lieben Armuth
zum beſten, veranſtaltet wird, o da hat der oberſte
Bergſurſt Chriſtus JEſus, ein hertzliches Wohl
gefallen daran, und wer ſich eines armen Menſchen
mit Ernſt annimmt, das iſt eben fo viel, als halte
er, wie Zachaus, den HErrn JEſum ſelber mit
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Freuden auf-und angenommen, denn wer
ſich des Armen erbarmet, der leihet dem
HErrn, der wird ihm wieder Gutes ver—
gelten. Sprichw. Sal. 19. v. 17. Die
Pharifaer murreten alle, da ſie ſahen, daß JEſus
bey dem ſundigen Zachao einkehrete, ſo haben auch
diejenigen, die im Berg-Bau glucklich ſeyn, insge
mein viel Neider und Mißgonner; doch iſt der
Neid, wenn man ja unter zweyen Ubeln eins erweh
len ſoll, noch leichter zu ertragen, als das Ungluck.
Wer aber Bergwerck bauen will, und Luſt darzu
hat, der darff ſich nicht die Rechnung machen, daß
er alſobald machtige und reichhaltige Gange er
ſchurffen werde; ſondern er muß erſt ſuchen, ſo lan
ge, biß er etwas findet. Das hat der HErr JE
ſus auch gethan. Durch Adams ſchweren Sun
den-Fall waren wir alle verlohren; er aber iſt ge—
kommen das Verlohrne zu ſuchen, und wieder ſeelig
zu machen. So lauten die letzten Worte des heu—

tigen Feſt-Evangelii. Unſer JEſus ſuchet See
len, das iſt ohne Unterlaß ſeine Verrichtung, findet
er eine, ſo ſchatzt er ſich hochſt gluckſeelich, noch gluck-

ſeeliger als Saul, der ſuchte die verlohrnen
Eſelinnen ſeines Baters, die fand er zwar
nicht, er fand aber dargegen eine herrliche
Krone und ein gantzes Konigreich. i. Buch
Sam. 9. Und o haben wir in moglichſter Kur—
tze und Einfalt aus dem heutigen Feſt-Evangelio
zu Hertzen genowmen, den oberſten BergeFurſten
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Chriſtum JEſum, erſtl. ſeine recht Landes: va.
terliche Vorſorge, zum andern ſeine mehr,
als Furſtlichkluge Anſtalt, und zum dritten
ſeine reiche Fund-Grube in dem Hauſe
des bußfertigen Zolllners Zachai.

Jn Chriſto JEſu hergtzlich geliebteſte
Freunde. Wird auch ein Furſt ſeine Un—
terthanen gerne verachten und ſchimpffen laſſen?
Jſt nun unſer JEſus der oberſte Berg-Furſt, ey!
ſo mogen wir uns huten, daß wir das Bergwerck
und die Berg-Arbeiter ja nicht verachtlich halten,
oder wohl gar ſchimpfflich von ihnen reden, es much
te uns viel zu ſchwer werden, wider ein allmachti
ges OberHaupt, uns auffzulehnen, oder ſeineCſed
maſſen mit unchriſtlichen Hohn und Schimpff
Reden anzutaſten, weil er ein eyfriger und ſtarcker

GOttiiſt, der ſeine Auserwehlten, die Tag
und Nacht zu ihm ruffen, rachen und er—
retten kan in einer Kurtze. Luc. i8. v. 7. 
Daß das hochſchatbare Bergwerck und die Berg
Leute faſt unmoglich zu entrathen, und daß unſer
Vaterland eben durch den BergBau dasjenige
worden, was es jetzo iſt, das haben wir oben ſchon

gehoret. Die drey groſten Schatze des
Sachſiſchen Jſraels beſchutzet und erhalt
der HErr JEſus inſonderheit auch bey
denen allhier eingepfarrten Kirch-Kin—
dern. Jſt, nicht dieſe Kirche, deren Ein—

weihungs



weihungsTag wir heute von neuen eelebriren, ein

rechtes Hauß des Heils, und eine reiche Fund
Grube, worinnen der liebe Seelſorger in ſeinem
Silbergrauen Alter annoch, als ein munterer
BergHauer, bald da, bald dort, vor Ort anſitzet,
entweder hier auf dieſer Cantzel, oder dort von je
nem Altar, oder hier bey dem TauffStein, oder
dort in dem BeichtStuhl. Wie viel tauſend
Seelen mogen in dieſem Hauſe GOttes, ſo langt
es geſtanden, zu Tage ausgefordert, durch manchere
ley Anfechtungen gepochet und geſchmoltzen, und
endlich in die himmliſche SchatzCammer geliefert
worden ſeyn? Eine rechte Heils-Gegend ſind fer
ner die um dieſe Kirche herum gelegene Aecker und
Felder, von welchen die ſammtlichen in die Kirche
hieher gehorigen Einwohner jahrlich wohl etliche
tauſend Scheffel Getreide einſammlen. Es iſt ei
ne groſſe Wohlthat des lieben GOttes, wenn auf
ebenen und fetten Augen viel Getreyde erbauet
wird; aber eine weit groſſere Wohlthat iſt es,
wenn auch auf kalten Geburgen, und zumahl an
ſolchen Oertern, die uber und uber mit Steinen
gleichſam bewachſen ſeyn, dennoch gute Korner,
und auch m ziemlicher Menge reiff werden. Eine
FundGrube des Heils, und ein gar hoffliches
Werck iſt endlich das ſo genannte edle Werck der
KupfferGrube allhier, welche ſeit zwey biß drey
hundert Jahren manchen Centner Zinn und Kupf
fex geſchuttet, nach und nach mochte auch wohl noch
manseher Centner zu erheben ſeyn, das wiſſen die
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jenigen, die taglich darinnen ein- und ausfahren,
und ob mun wohl nicht in Abrede ſeyn kan, daß die
ſas weitlaufftige Gebaude eine geraume. Zeit mit
Zubuſſen kummerlich hat fortgebracht werden muſ
ſen, ſo iſt doch hergegen auch nicht zu leugnen, daß
jetzo an die zwantzig biß dreyßig Familien ſich faſt
gar von der Kupffer-Erube erhalten, andere, die
durch eine weite Hand einigen Genuß mit davon
haben, zu geſchweigen, die Waſch-Jungen, an der
Zahl ohngefehr ſechzehen, jedochbald mehr, bald we
niger, konnen ihr Stucklein Brodt gleichfalls dar
bey erwerben. Nach der Zeit ſind bey der Kupf
ferEzrube auch einige Exulanten vom Zinnwald
auf und angenommen worden. Gieb, HErr, ſo
du wilt denen zerſtreueten ZinnWaldern das vor
treffliche BergGluck, welches du denen Exulan-
ten zu Johann GeorgenStadt ſo reichlich wieder
fahren laſſeſt, damit ſie ihres Elendes vergeſſen, und
deinen Nahmen in der recht Catholiſchen Kirche
erhohen, ſo lange ſie leben. Jn Erwegung deſſen
ſollen wir den barmhertzigen Vergelter alles guten
unablaßlich anruffen, daß er nach ſeinem heiligen
Wilten die gutthatige Gewerckſchafft mit einer
reichon Ausbeute eheſten erfreuens wolle. Die

GSilver-Gange ſind ebenfalls, in dieſer Refier, an
vielen Orten ſehr machtig, und ſindet man auf un
terſchiedenen alten Gebauden, die zum Theil nur
etliche Lachtern Teuffe haben, dennoch Ertze, da
der Centner 2. 3.4. und mehr Loth Silber halt,
daher ſtarck zu muthmaſſen, daß das hieſige Ge

burge
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burge einen ſehr groſſen Schatz von Silber und
andern Metallen in ſich enthalte, und wenn nach
GOttes heiligen Willen nur einmahl eine Silber
Zeche zu einigen Uberſchuß gedeyen ſolte, ſodenn
wurde man zu mehrern den nothdurfftigen Verlag
und Anſtalt gar bald verfügen. Sehet, liebſten
Seelen, ſo gutig, ſo gnadig und barmhertzig erzeiget

ſich der oberſte BergFurſt Chriſtus JEſus gegen
euch alle, was ſeyd ihr ihm denn dafur ſchuldig
ach unausſprechlich viel, und gleichwohl konnen wir
mit unſern Unvermogen nicht das geringſte bezah
len; doch verlanget er weiter nichts, als ein
reines und danckbegieriges Vertz. Unter
uns Menſchen iſt leider! eine geitzige und verkehrte

Art anzutreffen, welche nur auf die Gaben und Ge
ſchencke ſiehet, die fur Augen ſind, der BErr
aber ſiehet das Hertzan. 1. Sam. 16. v. 7.
Es iſt eine groſſe Ehre vor die ſammtlichen Berg
Bedienten und BeraArbeiter, daß JEſus ſelber
ihr oberſter Berg-Furſt iſt, vor ſie ſorget, und ſich
ihrer Leiber und Seelen treulich amimmt; allein,
ſie muſen ſich auch gebuhrend darnach erhalten,
daß ſie thun, was ihnen zukommt, Leute, die mußig
ſtehen, kan er bey dem Bergwerck ſo weuig erdul
den, als in ſeinem Weinberg. Matth. o. Denn
obwohl die Bergmanniſche SonntagsKleidung
eine feine auſerliche Zucht und Ordnung iſt, ſo ſie
het der HErr JEſus doch am meiſten auf das in
nerliche HochzeitKleid des Pertzens wer das nicht
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Gaſt in die Finſterniß hinaus geworffen,
da wird ſeyn Heulen und Zahnklappen,
Matth. 22. v. 11. 12. 13. Dargegen will er die
frommen und fleißigen Berg /Leute, ſo bald ſie die
letzte Schicht allhier auf der Welt werden verfah
ren haben, in ſeinem himmliſchen Berg-Ammt
Hauſe dermahleins auf das freundlichſte bewill
kommen, da wird es heiſſen: Ey! ihr from
men und getreuen Knechte, ihr ſeyd in
eurem Chriſtenthum und bey dem Berg
Bau uber wenigen getreu geweſen, ich will
euch nunmehro uber viel ſetzen, gehet ein

zu euers HErrn Freude. Matth. 25. v. 23.
Hoffentlich werden mir die lieben Zuhorer nicht ver
aragen, daß ich heute eine Bergmanniſche Kirch—
Weihungs Predigt gehalten. Denn der
weltlichen Konige und Furſten Rath und
Heimlichkeit ſoll man zwar verſchweigen,
aber GOttes Wercke, und alſo auch das

Berggwerck, ſoll man herrlich preiſen und
offenbahren. Tob. 12. v. 8. OOtt hat ja
ſeinen Sohn JEſum Chriſtum, nach der
menſchlichen Natur, erhohet, und hat ihm
einen Nahmen geaeben, der uber alle Nah
men iſt, daß in dem Nahmen JEſu ſich
beugen ſollen alle Knie derer, die im Him

mel



mel und auf Erden, und die Bergleute,
die unter der Erden ſind, und alle zungen
bekennen ſollen, daß JEſus Chriſtus der
HErr, (und alſo auch der oberſte Berg
Furſt) ſey, zur Ehre GOttes des Vaters.
Philip. 2. v. 9. 10. 11. Nun iſt nichts mehr ubrig,
als daß wir dieſe Predigt mit einem kurtzen und gu
ten Wunſch beſchlieſſen: So wunſchen wir dem
nach der hohen LandesObrigkeit, und allen getreu
en Unterthanen, daß die drey groſten Schatze in
Sachſen ſeyn mogen, wie jene dreyfaltige
Schnur, die nicht entzwey reiſſe, ſo lange
die Welt ſtehet. Pred. Sal. 4. v. . Dem
lieben Herrn Collatori dieſer Kirchen, deſſen Frau
en EheLiebſten, und der geſammten hochzuehren
den Klemmiſchen Familie auf Naundorff wunſchen
wir von GOtt allezeit gnadige Erhorung ihres Ge
beths, krafftigen Troſt in allen ihren Widerwartig
keiten, himmliſches Gedeyen in allen ihren Thun
und Laſſen, Rath und Anſchlagen, erwunſchten
Fortgang und milde Ausbeute ihres Berg Baues,
anbey aber auch gute Geſundheit und ein langes
Leben, und ſodenn, wenn Zeit und Stunde wird
verhanden ſeyn, ein ſeeliges Ende. Endlich wunſche
ich der gantzen Kirchfahrt hieſiaes Orts, daß
der groſſe GOtt nicht nur dieſe Kirch-Wohnung,
ſondern auch ihre eigene WohnHauſer eines jedwe
den vor FeuerSchaden und andern Unfallen in
Gnaden behuten, den Ackerbau ſeegnen, das Berg
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werck vermehren, auch alle AckerLeute, Berg
Leute, HandwercksLeute und Tagelohner, mit ſei
nem heiligen Geiſt dergeſtalt erleuchten und regie
ren wolle, “daß ſie friedlich unter einander leben,
und immer einer dem andern mit Ehrerbietung
tuvor komme. Rom. 12. v. 1o. Ach HERR!
edlehre uns insgeſammt thun nach deinem Wohlge
efallen, denn du biſt unſer GOtt, dein guter Geiſt
etfuhre uns auf ebener Bahn. Gieb uns die Ge
»dancken ein, daß wir vor allen Dingen dein Wort,
eegals eine theure Beylage, in unſern Hertzen wohl
eeyerwahren, unſere groſte Freude daran haben.
*und daruber halten, als einer, der entweder im

Kriege eine groſſe Beute, oder aus denen Bergt
»ewercken eine reiche Ausbeute bekommen. Plal.
11. v. 162. Die erſten Worte dieſer Predigt
follen demnach auch die letzten ſeyn, daß wir noch
mahls einmuthig zu dir feuffjen, und ſagen:

Drey Schatze GOttes ſind in Sachſet
hoch zu achten,

Das unverfalſchte Wort, der Berg
Bau und das Brodt.

HErr JEſu! lehrt uns dein Wortgenau
betrachten,

So hat das Ackerwerck und Bergwerck
keine Roth. Amen!

e
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Gebeth derer Bergleute, wenn ſie einfah
ren wollen.

Ev Err aller Herren und Konig aller Konige,
/in deinem hochheiligen Nahmen ſind wir
abermahl hieher gekommen, unſere Berg-und
BeruffsArbeit unter deinem allmachtigen
Schutz und Schirm fleißig fortzuſetzen. Vor
allen Dingen erheben wir unſere Hertzen zu dir
inrechterwahrer Andarht und kindlicher De
muth, und bitten, daß du ſelber mit uns ein
und ausfahren, das Werck unſerer Hande
fordern, fundige Gange und Kluffte beſche
ren, und beſtandig erhalten wolleſt. Erfulle
die zu deiner Ehre und des Nechſten Nutz bau
endeGewerckſchafft mit deiner herrlichen Gna
de, daß ſie einen BergSeegen nach dem an
dern erblicken, wir aber vor uns und die Unſri
gen eine beſtandige Nahrung und Aluskommen
erwerben mogen. Rette uns darbey aus al
ler Gefahr, Schaden und Ungluck und bringe
uns nach geendigter Schicht geſund wieder zu
denen lieben Unſrigen. Ware es aber ja dei
nem heiligen Willen alſo gefallig, daß einer
oder der andere vor dieſes mahl die Seinigen
nicht wieder ſehen ſolte, ach! ſo ſey du doch der
Wittwen Richter und der Wayſen Vater, nim̃
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die Seele in deine Hande, und befiehl deinen

lieben Engeln, daß ſie dieſelbige in Abrahams
Schooß tragen, anda wollẽ wir dich loben, ruh
men und preiſen immer und ewiglich. Amen!

TroſtSpruchlein.
Die Engel fahren auch mit ein,
GOtt wird der beſte Gleitsmann ſeyn.

Ein kied vor die Berg Arbeiter, wenn ſie ein
fahren wollen.

Mel. GOtt, der wirds wohl machen c.
J.

joo. Nder MorgenStunde ſoll mit frohen Munde

Himmel, Meer und Erden iſt ſein Eigenthum, in
—unſers GOttes Ruhm ausgebreitet werden,

der Nacht er fur uns wacht, daß wir ſchlaffen ohne
Sorgen biß zum fruhen Morgen.

2.
Wenn wir fertig ſtehen, an die Schicht zu ge

hen, giebt er Krafft und Muth, auch in ſehweren
Dingen hilfft er ſelbſt vollbringen alles, was uns
gut, in Gefahr S. Petrus war, JEſus nahm ihn
bey den Handen, Ungluck abzjuwenden.

3.JEſu, deine Gute Klufft und Gang behute, JE
ſu, hoch ſter Hort, weil an deinem Seegen alles iſt

gelegen, ach! ſo ſprich ein Wort, Berg und Thal
wird
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“4wird uberall Ertz und reiche GOttesGaben üuber

flußig haben.
4.

Lencke Hertz und Sinnen, wenn wir Ertz gewin
nen, daß wir danckbar ſeyn. Nun, in JEſu Nah
men, auf ſein Ja und Amen ſahrt der Bergmann
ein, JEſus wird, der treue Hirt, wieder glucklich
auszufahren, Leib und Seel bewahren.

Gebet vor die Bergleute, weñ ſie ausgefahren

LobSpruchlein.
Numn iſt mit GOtt die Schicht vollbracht,
Der Herr hat alles wohl gemacht.
EErr allmachtiger GOtt, ehe denn die Ber
ge worden, und die Erde und die Welt ge
ſchaffen worden, biſt du, GOtt, von Ewigkeit,

uEwigk. dein kob ſoll imerdar in unſerm Mun
de ſeyn, auch dieſes mal haſt du uns vor Schadẽ
uñ Ungluck vaterl. behutet, daß wir dieSchicht
glucklich haben zu Ende bringen konnen, und
geſund wieder zu Tage ausgefahren ſind, dafur
wir dir von Hertzen Lob und Danck ſagen,
und bitten deine grundloſe Gute, Gnade und
Barmhertzigkeit, du wolleſt uns noch ferner
mit den Flugeln deiner gottlichen Allmacht be
decken, und uns im wahren Glauben an JE—
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ſum beſtandig erhalten biß an unſer ſeeliges
Ende, um ebendeſſelben deinesllieben Sohnes

JEſu Chriſti willen. Amen!
Lob- und DanckLied nach geendigter

Schicht.
Mel. In dich hab ich gehoffet, HErr, etc.

J.AUn ruhmen wir mit Hertz und Mund den Hoch
Nſten, der die Schicht geſund und glucklich laß

verfahren, ein Berg-Geſang ſoll.ihm den Danck
mit Freuden offenbaren.

2. Jn GOttes Nahmen giengen wir;hieher nuf
dieſe BergRefier, nun iſt mit Hand und Eiſen
das Werck vollbracht, und Schicht gemacht, drum
wollen wir GOtt wreiſen.

3. Sein hoher Ruhm ſoll in der Zeit und in der
frohen Ewigkeit vergnugt heſungen werden, ſtimmt
mit uns ein, ihr Engelein, im Himmel imd auf Er
den.

4. Eriſt ein groſſer ſtarcker GOit, den Feinden

giebt er Hohn und Spott, er zuchtiget die Seinen.
doch ſteht der Grund biß dieſe Stund: GOtt kans
nicht buore mehnen.

5. Wir fahren frolich aus und ein, erwill ja im

mer bey uns ſeyn auf allen unſern Wegen, nur un
verzagt mit GOtt gewagt, ſo ſpuhrt man reichen
Seegen.

6. Wohl dem, der in der tieffften Noth mit Ernſt
erfunet ſein Gebot, den ſoll kein Unfall rühren, in

Dods



Tods Gefahr wird nicht ein Haar vom Haupte
ſich verliehren.

7. Verdammt uns Sund und Miſſethat, wir
finden Hulffe, Troſt und Rath in Chriſti Blut und
Wunden, wer ihm vertraut, hat wohl gebaut, und
SeelenRuh gefunden.

8. O ZEſu! ſteh uns krafftig bey, dein Geiſt
und Gnade bey uns ſey, ſo geht in deinem Nahmen
und auf dein Wort der BergBau fort nach
Wiunſch und Willen. Amen!

Ein Gebet, welches der BergArbeiter ihre Weiber
andachtig zu GOtt ſprechen konnen.

Ach GOtt! du biſt allein der Mann,
Der Weib und Kind verſorgenkan.
KHErr GOtt Vater und HErr meines Lebeus, du

 haſt mir nach deiner wunderbaren Fuhrung und
Regierung einen EheGatten zugefuget, welcher
Ertz, Gwilter, Eiſenſtein) und allerley Metalle
aus der Erde hervor ſuchen hilfft, worbey er nicht nur
ſchwere Arbeit zu verrichten hat, ſondern auch
manchmahl gar leicht inLeib undLebensGefahr ge
rathen konnte, und ich ſodenn als Wittwe (mit mei
nen armen unerzogenen Kindern)amKum̃erTuche
nagen müuſte, wo nicht deine Gute alle Morgen neu,
und deine Treue ſo groß uber uns ware. Dan
nenhero erhebet ſich das ſehnliche Verlangen und
Seuffzen meines Hertzens zu dir, der du gerne hilf
feſt, dich ſtarcken, gewaltigen und allmachtizen GOtt

ditte
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bitte ich flehentlich, daß du meinen lieben Mann
nicht in der Helffte ſeiner Tage wegnehmen, ſon
dern denſelben noch ferner geſund und Schadloß
einund ausfahren, und das nach der Natur von
dir geſetzte Lebens-Ziel erreichen laſſen wolleſt.
Seegne die Arbeit ſeiner Hande, laß ihn, nebſt allen
ſeinen MitArbeitern, in ihrem BergBau glucklich
ſeyn, und reichhaltige Ertze gewinnen, welche den
Verlag derer Gewercken nach Wunſch erſetzen,
und dieſelben ermuntern, daß ſie keine Koſten ſpah
ren, ſo wohl die einmahl aufgenommenen Wercke
beſtandig fortzuſetzen, als auch anderweit von neuen
einzuſchlagen, ſo werden wir in ſchweren Zeiten an
VBrod und nothdurfftiger Bedeckung der ſundlichen
Blofſe keinen Mangel leiden, und dem armen Nech
ſten auch etwas, nach unferm Vermogen, davon
mittheilen konnen. Haſt du aber heilige und ver
borgene Urſachen, mein demuthiges Gebet zwar zu
erhoren, und die Erhorung des Gebets doch nicht fo
gleich zu erfullen, ſo will ich mich deinem allerheilig

ſten Willen mit Chriſtlicher Gelaſſenheit unter
werffen, was uns an der zeitlichen Nahrung abge
het, das wirſt du an der Seele mit deſto groſſern U
berfluß wieder einbringen, daß wir nicht nur hier
auf Erden truncken werden von den reichenGutern
deines Hauſes, ſondern auch dermahleins dort ewig
mit Abraham, Jſaac und Jacob im Him̃elreich zu
Tiſche fitzen mogen. Darum bitte ich dich, GOtt
Vater, durch Chriſtum, in Krafft des heiligen Gei
ſtes. Amen!

Ein
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Ein Gebei, welches der BergArbeiter ihre Kinder

fleißig zu beten bemuhet ſeyn ſollen.

HSErr GOtt, du ſtarcker Zebaoth,
Hilff deinen Kindern in der Noth.

DN Ch HErr! du allerliebſtes VaterHertz, du biſt
der rechte Vater uber alles, was da Kinder heiſ
ſet im Himmel und auf Erden, wie ſich ein Vater
uber Kinder erbarmet, ſo erbarmeſt du dich uber die,
ſo dich furchten. Du haſt mir aber auch einen
leiblichen Vater gegeben, dem ich, nechſt dir, nicht

allein das Leben, ſondern auch allerley Guttha
ten Leibes und der Seelen von meiner zarten Kind
heit an, biß auf dieſe gegenwartige Stunde zu dan
cken habe. Weil nun derſelbige ſeine Beruffs-Ar
beit in denen unterirrdiſchen Berggangen zu verrich
ten hat, und daruber, menſchlichem Anſehen nach
zar leicht um ſeine Geſundheit, wo nicht. gar um das
deben kommen kan, ſo erſcheine ich billig vor dir mit
neinem Gebet, das nicht aus falſchen, ſondern aus
indlichen und treumeynenden Hertzen gehet: Be
ute meinen lieben Vater, wenn es dein Wille iſt,
ur boſen Dunſten und ungeſunden Wettern, und
aß die Arbeit ſeiner Hande wohl von ſtatien gehen,
ommt er in Gefahr, ſo reiß ihn heraus, und mache
hn zu Ehren, fattige ihn mit langen Leben, und zeige
m dein. Heil. Die Rathſchlage aller BergBe
mmten, daferne ſie dir zu Ehren und dem Berg
ßau zum beſten abgefaſſet ſind, laß, o HErr JE
wohl gelingen. Erfulle den Wunſch der Ge—

wer—



46 ol  o ter
wercken, entweder mit reicher Ausbeute, oder ver
gilt ihnen auf andere Art, was ſie zur verdienten
Lohnung der BergArbeiter hergegeben, da die lin
cke Hand vielleicht nicht allemahl gewuſt, was die
rechte gethan hat. Sey auch meines lieben Ba
ters (und meiner lieben Mutter) fuſſeſter Troſt und
ſtarckeſte Hoffnung, darauff ſie ſich feſt grunden,
biß in ihr hohes Alter, und wenn ſie alt und Le
bensſatt von hinnen abſcheiden, ſo mache ſie durch

das blutige Verdienſt JEſu Chriſti zu Erben und
MitErben der ewigen. Seeligkeit. Deine Gute,
HErr, ſey uber ſie und uber mich, die wir alle auf
dich hoffen. Amen!

Ein troſtlicher Berg-Geſang, welcher aus dem beſten Metall
des Lieder: Wer nur den lieben SOtt laſt walten, rc. zuſam
men gegoſſen worden, und kan der Chriſtliche Bergmann, der
ein Liebhaber des Singens iſt, ſolchen auch in der Grube, un

ter der wohlklingenden Schlagelund EiſenMuſie jczu
weilen frolich mit anſtimmen.

Mel. Wer nur den lieben GOtt laſt walten, ete.

1.

cEr nur den lieben GOtt laſt walten, und
 hoffet auf ihn allezeit, den Berg Bau wird
er wohl erhalten, auf edlen Gangen weit und
breit, wer GOtt dem Allerhochſten traut, der
hat das Bergwerck recht gebaut.

2. Was helffen uns die ſchweren Sorgen?
damit gewinnen wir kein Ertz, was hilfft es/
daß wir alle Morgen ſtets klagen uber Blend

und



 (o) 47und Overtz? ein Stuffgen Troſt das Hertz er
qvickt, weñCreutz und Leid, wie Berge, druckt.

3. Will gleich die Hoffnung gar verſchwin
den, der hochſte Berg-Furſt in der Welt weiß
immer Rath und That zu finden, er fuhrt uns
in das friſche Feld, wo nech die beſten Mittei
ſeyn, da ſchlagt der Bergmann muthig ein.

4. Man halte nur ein wenig ſtille, und ſey
doth in ſich ſelbſt vergnugt, weil unſers GOttes
Gnadenille auf allen Strecken hangt und
liegt, GOtt, der uns ihm hat auserwehlt, der
weiß, was unſern Gruben fehlt.

5. Er. kennt die rechten FreudenStunden,
er weiß, ob Ausbeut nutzlich ſey, wird nur die
Knappſchafft treu erfunden, das Berg:Am̃t
ohne Heucheley, ſo hat er langſt, eh wirs ge—
dacht, den Uberſchuß herfur gebracht.

6. Denck nicht auf armen ZubußZechen:
Man fahrt vergeblich ein und aus, wie bald
kan derber Glantz erbrechen da wird im
Schmeltzen Silber draus, die folgende Zeit
verandert viel, und ſetzt der Hoffnung Maaß
und Ziel.

7. Es ſind ja GOtt ſehr ſchlechte Sachen,
und gilt dem höchſten alles gleich: Ein reiches
Stockwerck arm zu machen, die armen Kluff

te
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te groß und reich, GOtt iſt der rechte Wun
derMañ, der Qovertz in Ertz verwandeln kan.

8. Sing, bet und geh auf GOttes We
gen, verfahr auch deine Schicht getreu, und
trau des Himmels: reichen Steegen, ſo wird er
bey dir werden neu, der Bergmann hat die Zu
verſicht: Wer GOtt vertraut, den laſt er
nicht.

9. Auf dich, mein lieber GOtt, ich traue,
ich bitte dich, verlaß mich nicht, in Gnaden
Gang und Klufft anſchaue, du weiſt, wo fun-
dig Ertz erbricht, ſchaffs mit dem Berg. Bau
wunderlich, durch JEſum Chriſtum ſeeliglich.



Das Sadisdorffiſche Kirchen- Gebet vor

die ſammtlichen Berg Gebaude in
daſiger Parochie.

Much erſuchen wir demuthigſt
vvden allmächtigen und allweide— Himmels Er

den daß er ihm zu ſeinen treuen Va
terHanden gnadiglich wolle anbe
fohlen ſeyn laſſen die ſammtlichen

bekannten Berg-Bebaude ſo wohl
das edle Werck der Kupffer-Gru
be und andere Berg Gebaude auf

hieſigen herrſchafftlichen Grunden
als auch die SilberHoffnung auf
dem EulnerZug und das beſchehrte
Gluck in der Pobel. Ach HErr! wie
ſind deine Wercke ſo groß und viel?

du haſt ſie alle weißlich geordnet
und die Erde iſt voll deiner Gute. Du

uber—



überſchutteſt uns nach deiner reichen
Gnade und Barmhertzigkeit nicht

nur mit allerley geiſtlichen Seegen in

him̃liſchen Gutern durch Chriſtum
JEſum unſern HErrn ſondern auch
mit unzehlich vielen leiblich-und irr
diſchen Wohlthaten. Denn wenn du
deine milde Hand aufthuſt ſo ſamm

len wir uber der Erden unſer tagli
ches Brodt und unter der Erden
in Gangen und Klufften finden wir

gleichfalls unſere Nahrung und Aus

kommen. HeErr,himmliſcher Va
ter ſiehe die hieſige von dir ſelbſt

entſtandene BergRefier noch fer
ner mit gnadig-und erbarmenden
Augen an gieb dein himmliſches
Gedeyen zu aller ſchweren Arbeit in

denen



denen Gruben Poch-Muhlen und
Schmeltz-Hütten beſchehre reich

haltige Zwitter und Ertze erfreue die

Gewercken und andere Interes—
ſenten furnehmlich aber hieſige
Herrſchafft mit vielen Gluck und U

berſchuß. Die zu ſolchem Berg
Bau verordnete Perſonen nimm o
groſſer GOtt! in deinen machtigen
Schutz befiehl deinen lieben Engeln
uber ihnen /daß ſie ſie behuten auf al

len ihren Wegen und bey ihrer Blut

ſauren Arbeit fur aller Gefahr
Schaden und Ungluck. Dubhiſtja
allenthalben zugegen ach! ſo ſeh doch

mit deiner Gnaden vollen Gegen

wart auch in denen tieffſten und ver
borgenſten Sertern der Erden! Jſt

)02 es
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nuules olieber himmliſcher Vater! dei

nem heiligen Willen gefallig unſer de-
muthiges Gebet in Gnaden zu erho

ren ſo tegiere unſere Hertzen Sinne.
und Gedancken daß der von deinerd

2

unerſchopfflichen SeegensQuelle
herfur flieſeende BergSeegen zufor

derſt zur Verherrlichung deines alr
lerheiligſten Nahmens wie auch zu—
unſers Nechſten Nutz und Beſſerung
moge angewendet werden. Gieb
endlich auch danckbare Lippen daß n

wir dich dafur ruhmen loben und
preiſen in Zeit und Ewigkeit. Amen!

in JEſu Nahmen Amen! n

Mo ẽ
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